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1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Sandmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Sezugspreiſes.

e
Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg. Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Neues in Kürze.
Ueber die Finanz- und Wirtſchaftslage des Reiches ſprach

bei einem Preſſeempfang Reichsfinanzminiſter Dietrich, der die
Situation für die nächſten Monate nicht als ſehr peſſimiſtiſch
bezeichnete.

Gelegentlich einer nationalſozialiſtiſchen Wahlverſamm
lung in Bunzlan kam es zu heftigen Zuſammenſtößen mit Kom
muniſten, wobei drei Todesopfer und ſechs Schwerverletzte zu
beklagen ſind.

Der bisherige Präſident der deutſchepolniſchen Schieds
kommiſſion in Oberſchleſien, der Schweizer Feli Calonder, iſt
von ſeinem Poſten zurückgetreten.

Unſere Finanz und Wirtſchaftslage.
Eine Rede Dietrichs.

Berlin, 24. Auguſt.
Reichsfinanzminiſter Dietrich empfing die Vertreter der

Preſſe, um ihnen, wie er ſagte, „auf neutralem Boden zur
Klarſtellung gerade jetzt vor den Wahlen einen Ueberblick
über die Finanz und Wirtſchaftslage des Reiches zu über
mitteln.

Die Kaſſenlage, ſo führte er im weſentlichen aus, iſt
durchaus befriedigend, und menſchlichem Ermeſſen nach darf

beſtimmt angenommen werden, daß wir ohne Schwierig
keiken Dank der neuerſchloſſenen Einnahmen über die näch
ſten Monake hinwegkommen. Es iſt Vorſorge gekroffen, daß
auch der ſchlimme Termin des 1. Januar überwunden wird
Das Reich hak ſeine ſchwebenden Auslandskredite reſtlos zu

hlt. v
bezahlt

Der Bankkredit von 200 Millionen iſt auf die Hälfte herun
kergeminderk. Die ſchwebende Schuld iſt um über 500 Mil
onen verringert.

Haupteinnahmeausfälle werden ſich bei der Lohnſteuer
und den e ergeben. Der Lohnſteüerausfall trifft aber
in erſter Linie die ſozialen Einrichtungen der Knappſchafts
und IJnvalidenverſicherung, weil der 1300 Millionen R.
überſteigende Betrag dieſer Steuer dieſen beiden Verſiche
rungsträgern gut kommt. Dann werden die Ausfälle zum
Teil auf Grund des Finanzausgleichs die Länder und Ge
meinden treffen. Auch wenn man noch ſo peſſimiſtiſch rech
net, wird man die Verluſte des Reichs im laufenden Haus

haltsjahr auf etwa 300 Millionen beziffern können, die den
Haushalt nicht über den Haufen zu werfen vermögen. Eine
Erhöhung der Arbeitsloſenziffern iſt eingerechnet, ſo daß
von einer Gefahr von dieſer Seite für die Kaſſe gleichfalls
vorgebeugt iſt. Man kann deswegen davon ausgehen, daß
der neue Reichstag eine Reihe von Monaten Zeit zu unge
ſtörter Arbeit haben wird. Der Miniſter beſprach dann

die Lage der großen Reichsbekriebe,

Poſt und Eiſenbahn, und verwies dabei auf die bekannten
öffentlichen Aufträge. Die Reichsbahn wird zum erſten

ale ſeit der Währungsſtabiliſierung keinen günſtigen
Abſchluß aufweiſen, ein Schickſal, das ſie mit vielen Bahnen
der Erde teilt. Man hofft, mit den Aufträgen der Eiſen
bahn etwa 180 000 Menſchen beſchäftigen zu können. Der
Miniſter teilte dann Einzelheiten mit, wie der zuſätzliche
Wohnungsbau durch das Arbeitsminiſterium gedacht iſt.
Zunächſt ſollen nur kleine Wohnungen gebaut werden Die
Wohnflächen ſind deswegen auf 32 bis 45 Quadratmeter je
Wohnung beſchränkt; nur für Familien mit mehreren Kin
dern ſind größere zugelaſſen. Die Mieten werden ſich ent
ſprechend niedriger geſtalten auch die Bauplatz und Auf
ſchließungskoſten ſollen gedrückt werden.

Es handelt ſich vor allem darum, daß die vorgeſehenen
Geldmittel kakſächlich für zufätzlichen Wohnungsbau
Verwendung finden und nicht für angefangene Bauken,
zweitens, die Bauſtoffe für dieſe Unkernehmungen her

unkerzudrücken.

a wird nach Mitteilung des Arbeits miniſteriums ge
ingen.

Zur Frage der ſteigenden Arbeitsloſigkeit

bemerkte der Miniſter: Wir haben keinen Zweifel, daß der
bisher vorgefehene Jahresdurchſchnitt von 1,6 Millionen
Hauptunterſtützungsempfängern im Laufe des Winters
überſchritten wird, aber ich möchte davor warnen, anzuneh
men, daß im Winter Arbeitsloſenziffern, wie ſie hier und
da kolportiert worden ſind, in Frage kommen.

Zur Lage des Kapikalmarktes

verwies der Miniſter darauf, daß tatſächlich dauernd ſowohl
nach der Rheinhold- Anleihe als auch nach der HilferdingAn
leihe und beſonders nach den Ausloſungsſcheinen dauernd
Nachfrage beſtehe. Interventionen des Reiches ſeien über
haupt nicht mehr vorgekommen, Die große Sorge iſt aber
nun nicht mehr, die augenblicklichen Schwierigkeiten zu be
heben, ſondern eine Politik, die uns endlich, wenn auch nur
langſam, aus dem Elend der Arbeitsloſigkeit, die zu einer
Dauererſcheinung zu werden droht, herausführt. Der Mi
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0 im September und Oktober zu lilgen ſind. des Vorlaufigen Reichswirtſchafts

niſter ſchloß mit einem ſtarken Appell an das Vertrauen zu
uns ſelbſt und zum Staat. Unſer Geld, das im Auslande
angelegt werde, leiht das Ausland wieder in Deutſchland
aus, natürlich zu einem entſprechenden Zuſchlag. Man ſieht,

daß das Ausland mehr Vertrauen zu uns hat, als wir ſelbſt.

Lreviranus über die Jnnen und Außenpolitit
Bremen, 25. Auguſt.

In einer Wählerverſammlung ſprach hier Reichsminiſter
Treviranus als Spitzenkandidat der Konſervativen
Volkspartei für den Wahlkreis WeſerEms. Unter Hinweis
auf ſeine Rede über den polniſchen Korridor führte
er aus: Dieſe Rede habe darum einen ſolchen Widerhall in
der Welt gefunden, weil die Welt darüber erſtaunt geweſen
ſei, daß ein Vertreter eines wehrloſen Volkes trotz der feh
lenden Macht zu ſagen wage, was er empfinde. Der Red
ner forderte dann eine Reform der Gemeindefinanzen durch
Umbau der Gemeindeſelbſtverwaltung und Abbau der bis
herigen Politiſierung auch der kleinſten Gemeinſchaft als
Grundbedingung für eine Geſundung der Reichsfinanzen
Nur durch eine Beſeitigung der öffentlichen Zwangswirtſchaft
könne man zu geſunden inneren Verhältniſſen gelangen
Außerdem trat er für den Umbau der Weimarer Verfaſſung
ein und für eine künftige Kolonialpolitik.

Das Kartellproblem.
Regierung und wirtſchaftliche Preisbindungen.

Berlin, 23. Auguſt.
Das Reichskabinett hat zu dem Gutachten des Vor

läufigen Reichswirtſchaftsrats über die Frage der Ver
hütung von wirtſchaftlichen Preisbindungen abſchließend

gemeinen Regelung darf nach Auffaſſung des Reichsregie
rung auch nicht aus den Augen verloren werden, ſoweit es
ſich um Preisbindungen bei Markenartikeln handelt. Eine
Regelung von Fall zu Fall därfte hier bei der großen Zahl
der in Betracht kommenden Artikel wohl die Grenzen der
Arbeiksmöglichkeit überſteigen, die den zuſtändigen Reichs
reſſorks und dem Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat praktiſch
gezogen ſind.

Eine amtliche Richtigſtellung.
Zu den Gerüchten über das Reichswehrminiſterium.

Berlin, 23. Auguſt.
Amtlich wird mitgeteilt: „Ein Berliner Abendblatt bringt

das Gerücht von dem demnächſtigen Rücktritt des Generals
Heye in Verbindung mit Beſtrebungen einer angeblich vom
General von Schleicher geführten Partei im Reichswehrminiſte
rium, die auf engen Anſchluß an Sowjetrußland hinarbeite.
Dieſe Nachricht iſt gänzlich unwahr und zudem längſt wider
legt. General von Schleicher hat ſchon vor längerer Zeit öffent
lich erklärt, daß er die ihm zugeſchobenen Pläne aufs Schärfſte
mißbillige. Ebenſo unwahr iſt die Behauptung, es gäbe ver
ſchiedene politiſche Strömungen im Reichswehrminiſterium. Die
Politik des Reichswehrminiſteriums beſtimmt lediglich der ver
antwortliche Miniſter und niemand anders. Die Reichswehr hat
es bewieſen, daß ſie trotz aller Verſuche, ſie einzelnen politiſchen
Strömungen dienſtbar zu machen, unbeirrt den Weiſungen ihres
oberſten Führers folgt. Die Nachricht des Blattes iſt lediglich
als unverantwortliche Senſationsmache zu bezeichnen.“

Die Faschmeldungen über General Heye.
Willkommenes Material für die Pariſer Preſſe.

Paris, 23. Auguſt.e a h beſchloſſen, ein n durch Die in der t Preſſ breitete Nachrichen Reichswirtſchaftominiſter än. den Vorläufigen Reichs Die in der franzöſiſchen Preſſe verbreitete Nachricht vonan n e Den che dem bevorſtehenden i des Generals Heye und die
rats entſprechend, ihm

einzelne Fälle mitzuteilen, in denen der Reichsregierung
eine Prüfung von Preisbindungen angezeigt erſcheint, bit
tet die Reichsregierung, zunächſt einige wichtige Rohſtoffe
und Halbfertigwären zu ünterſuchen, deren Bedeutung derVorläufige Relchswirtſchaſterat ſelbſt hervorhebt.

In ſeiner Sitzung vom 3. Juli 1930 hat der Ausſchuß
kür Siedlungs- und Wohnungsweſen des Vorläufigen

Reichswirtſchaftsrats die Auffaſſung vertreten, daß einer
der Gründe für die Erhöhung der Baukoſten in der
Preis und Wirtſchäftspolitik der Kar
helle und Truſte der Bäuſtoffinduſtrie zuſuchen ſei und daß mit aus dieſem Grunde bisher alle
Verſuche fehlgeſchlagen ſeien, auf dem Gebiete der Bau
koſten Beſſerungen zu erzielen Die Reichsregierung bittet
daher, mit zeitlichem und ſachlichem Vorrang die Preis
ſtellungen innerhalb der Bauſtoffwirtſchaft, insbeſondere
für Zement, Ziegelſteine, Linoleum, Tapeten und Flach
gläs, zu behandeln, damit die hier beobachteten Unzuträg
lichkeiten ungeſäumt behoben werden können.

Ferner bittet die Reichsregierung, die Preisverhält
giſſe in der Düngemittel wirtſchaft zum Gegen
ſtand eines Gutachtens zu machen.

Weiter bittet die Reichsregierung, die Preisverhältniſſe
innerhalb der deutſchen Kohlen wirtſchaft einer
Nachprüfung zu unterziehen. Hierbei bittet ſie, dem oſt
elbiſchen Braunkohlenſyndikat beſondere Auftnerkſamkeit zu
zuwenden, über deſſen Preispolitik vielfache Beſchwerden
vorliegen.

Schließlich bittet die Reichsregierung, zu den Preis
ſtellungen im Geſamtbereich der Eiſen wirtſchaft gut
ächtlich Stellung zu nehmen.

Jnnerhalb der genannten Wirtſchaftsgruppen beſtehen
neben Preisbindungen in der Stufe der Produktion durch
gängig auch ſolche, die dem nachgeordneten Handel auf-
erlegt werden, und ein weſentlicher Teil der vorliegenden
Beſchwerden betrifft gerade dieſes Gebiet. Es wird deshalb
gebeten, in Verbindung mit der Unterſuchung der Preisver
hältniſſe innerhalb der Produktionsſtufe auch die Preisbin-
dung von Angehörigen der nächſten Wirtſchaftsſtufe auf
ihre volkswirtſchaftliche Zweckmäßigkeit hin zu unterſuchen.

Ferner erſucht die Reichsregierung, die bei Treibſtof
fen, Gummireifen und Büchern üblichen Bindungen ſpä

„terer Stufen nachzuprüfen.
Was die Markenartikel anlangt, ſo bittet die Reichs

regierung, über die in dem Gutachten nicht einheitlich be
antwortete Frage der Behandlung der Preisbindungen bei
Lebens und Genußmitkeln zunächſt die betei
ligten Wirtſchaftskreiſe anzuhören und damit Unterſuchun
gen über andere Markenartikel des täglichen Bedarfs zu
verbinden, deren Auswahl ſpäterer Veräbredung vorbehal
ten bleiben kann.

Bei allen Unkerſuchungen von Einzelfällen auf dem
Gebieke der Bindung weiterer Wirtſchaftshilfen ſcheint es
der Reichsregierung geboken, die Frage nochmals zu er
örkern, ob nicht doch allgemeine Vorſchriften hinſichtlich
ſolcher Preisbindungen zweckmäßig und möglich ſind. Eine
generelle Behandlung hält die Reichsregierung insbeſondere
hinſichtlich gewiſſer Preisbindungen gleichen kypiſchen In
halts für geboken (Ausdehnung der Preisbindung auf Wa-
ren, die nicht Gegenſtand der Lieferung ſind, oder auf ge
werbliche Leiſtungen des Beziehers). Die Frage einer all

Wiedergabe der in dieſem Zuſammenhang in Deutſchland
veröffenklichten Kommentkare veranlaßt die hieſigen Blätter
zu neuen Ausfällen gegen Deutſchland. Vor allem die Be
hauptung eines Berliner Abendbiattes, wonach General Heye
Rechkskreiſen ein zu kreuer Anhänger der Republik ſei, wäh
rend ſein Nachfolger von Hammerſtein weſentlich andere
Ziele verfolge, wird hier redlich ausgenützt.

Das „Oeuvre“
ſpricht vom Beginn einer militäriſchen Umwälzung. Auch das
„Journal hebt die Bedeutung des bevorſtehenden Wechſels in
der Oberſten Heeresleitung hervor Das Blatt verſucht, zwiſchen
dieſem Ereignis und den in letzter Zeit immer wieder aufge
tauchten Gerüchten von einer bevorſtehenden Diktatur eine Pa
rallele zu ziehen.

Der „Excelſtor“
beurteilt Hammerſtein als den erfolgreichſten Verfechter einer
aktiven Zuſammenarbeit der Reichswehr mit der Roten Armee
Er ſei diejenige deutſche Militärperſon, die ſich am häufigſten
nach Rußland begeben habe. Auch

die „Ere Nouvelle“
vertritt dieſe Auffaſſung und fügt hinzu, daß General von Ham
merſtein ein entſchiedener Gegner der ocarnopolitik ſei und alle
e für ein deutſcheruſſtſches Militärbündnis in Bewegung
etze,

Die amtliche deutſche Mitteilung hat die oben erwähn
ten Behauptungen bereits als falſche und ünverantwortliche
Senſationsmache bezeichnet, ſo daß ſich eine Auseinander
ſetzung mit der Pariſer Kolportage erübrigt.

Arbeitsprogramm der Reichsbahn.

Für 300 000 Mann Arbeiksmöglichkeit.
Berlin, 23. Auguſt.

Jm Rahmen des Arbeiksbeſchaffungsprogramms der
Reichsregierung hat ſich die Reichsbahn bereit erklärt, mög
lichſt noch im Jahre 1930 für 350 Millionen Rm. neue Auf
kräge herauszubringen.

Ein Teil der zur Finanzierung des ausgedehntenReichsbahnbeſchaffungsprogramms erforderlichen Geldmittel

iſt durch Begebung von 6prozentigen Reichsbahnſchatzanwei
ſungen aufgebracht worden. Damit iſt die Reichsbahn in der
Lage, die bisherige ſcharfe Droſſelung ihrer ſächlichen Auf
wendungen einzuſtellen

Neue Aufträge ſind bereits vergeben und umfangreiche
zuſätzliche Arbeiten in Angriff genommen worden. Die
Ark des von der Deutſchen Reichsbahn in enger Füh
lungnahme mit dem Reichsverkehrsminiſterium auf
geſtellten Arbeiksbeſchaffungsprogrammes wird eine
fühlbare Belebung des Arbeiksmarktes und damit eine
weſenkliche Linderung der Arbeitsloſigkeit zur Folge

haben.
Die bisher ſtark eingeſchränkten Leiſtungen für den Umbau
des Oberbaues werden für rund 650 Kilometer dadurch er
höht, daß 100 Millionen Rm. für den Oberbau zuſätzlich
aufgewendet werden. Jnsgeſamt 80 Millionen Rm, dienen
der Beſtellung von Fahrzeugen und maſchinellen Anlagen,
mit 50 Millionen Rm. werden Neubauten der Vermögens
rechnüng finanziert, 30 Millionen Rm. ſind für Auffüllung
der Werkſtättenlager und Durchführung von Sonderpro
grammen vorgeſehen, 12 Millionen Rm. werden für Ver
ſtärkung von Brückenbauten und Verbeſſerung der Siche
rungsanlagen verwendet. Alles in allem wird noch im
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Jahre 1930 die Reichsbahn über ihre laufenden Aufwen-
dungen für Unterhaltung und Erneuerung hinaus für 272
Millionen Rm. Arbeit ſchaffen. Damit glaubt die Reichs
regierung für die kommenden Monate die Beſchäſtigung von
mehr als 100 000 Menſchen ſichergeſtellt zu haben.

Dem Verlangen der Reichsregierung, bei Vergebung
der neuen Aufträge auch auf Preisſenkung hinzuwirken, hat
die Reichsbahn entſprochen. Die Verhandlungen hierüber
ſind noch im Gange.

und das der Reichspoſt.
Die Reichspoſt hat in ihrem Programm bekanntlich

200 Millionen für Arbeitsbeſchaffung zuſätzlicher Art vor
S Die Namen derjenigen Firmen, die Aufträge auf

rund des Arbeitsbeſchaffungsprogramms erhalten haben,
können aus grundſätzlichen Erwägungen heraus nicht be
kanntgegeben werden.

Der von dem größten Teil der Firmen gewährke Preis
nachlaß von zehn v. H. oder mehr iſt von den ab 1. April
gültigen und von den Einkaufsbehörden für angemeſſen

befundenen Preiſen gewährt worden.
Den Firmen, die zuſätzliche Aufträge erhalten haben, iſt
zur Pflicht gemacht worden, weitere Arbeiter einzuſtellen,
obwohl man auch hier nicht ſchematiſch verfahren könne.
Die Kontrolle, ob die Firmen auch den Wünſchen des Reichs
poſtminiſteriums entſprechend vorgegangen ſind, liegt bei
den Gewerbeaufſichtsämtern bzw. bei den Arbeitsämtern.

Bayern klagt
Es verlangt Erhöhung der Lokomolivquoke.

München, 23. Auguſt.
Die bayeriſche rn hat beim deutſchen Stagaksge

richtshof Klage gegen das Reich auf Erhöhung der Lokomo
tiv-Quote von 4,91 Prozent auf 10,48 Prozent geſtellt.

Die Klage Bayerns ſtützt ſich auf die im Eiſenbahnver
trag mit dem Reich enthaltenen Beſtimmungen über die
Vergebung von Aufträgen der Reichsbahn und iſt veranlaßt
durch die ergebnisloſen Verhandlungen der Länder Bayern,
Sachſen, Württemberg und Baden auf Erhöhung ihrer
Quoten auf 8 Prozent bezw. 4,8 Prozent, 2,7 Prozent und
3 Prozent, was einer Ermäßigung der preußiſchen Quote
um 6,81 Prozent auf 815 Prozent gleichgekommen wäre.

Regierungswirrwarr in Bayern.
Kabinetksbildung gänzlich unbeſtimmt.

Mänchen, 28. Auguſt.
Aus den Kreiſen der bisherigen Oppoſitionsparteien

wird r e daß es nicht erſichtlich ſei, wie die
Bildung einer Regierung möglich ſein ſollke, nachdem So
zialdemokraten, der Bauernbund und die Deutſche Volks
partei zuſammen keine Mehrheit aufbringen können, eine
Minderheitsregierung aber nicht in Frage komme und die
Einbeziehung der Nationalſozialiſten in eine von der Sozial
e geführte Regierung ebenfalls außer Betracht

eht.
Es machen ſich bereits Stimmen geltend, die geſchäfts

führende Regierung Held möge die Geſchäfte weiterführen,
bis im Herbſt der Landkag das neue Wählgeſetz geſchaffen
hat und ſich auflöſt, ſo daß erſt nach den Neuwahlen eine

Heue Regierung gebildet werden ſollte.
Der Rücktritt des Finanzminiſters Schmelzle wird heute
in der Bayeriſchen Volksparkei-Korreſpondenz dahin beſpro
chen, daß Schmelzle ſich unter den gegebenen Verhältniſſen
nicht einmal in der Lage ſehe, auch nur in einem geſchäfts
führenden Miniſterium zu verbleiben, bis die Frage der
Regierungsbildung gelöſt iſt. Wenn es nicht gelingen ſollte,
den Miniſter doch noch zum vorläufigen Bleiben zu bewegen,
dann ſtehe man vor der ſehr ernſten Tatſache, daß das Fi
nanzminiſterium in einem kritiſchen Zeitpunkt verwaiſt ſei.

Aeber die Halkung der geſchäftsführenden Regierung
Held erklärt die „Bayeriſche Stagtszeitung“, ſie werde ſich
politiſch paſſiv verhalten, ihre Pflichten gewiſſenhaft erfüllen
und „nur nach einiger Zeit beim Landkag anfrägen, wann
ſie die Geſchäfte übergeben könne“.

Es bleibt beim Namen Staatspartei“
Hall Hafens Klage aus formalen Gründen abgewieſen.

Berlin, 24. Auguſt.
Der Vorſitzende der dritten Ferienzivilkammer des

Landgerichts I verkündete das Urteil in dem Prozeß des
Schriftſtellers Hall-Halfen gegen Mahraun, Koch Weſer und
Höpke
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r-Aſchoff: der Kläger hatte bekanntlich beantragt, durch

Erlaß einer einſtweiligen Verfügung den Gründern ver
Deutſchen Staatspartei zu verbieten, dieſen Namen zu ge
bräauchen, da er bereits vor einem Jahr dieſen Namen in
das Vereinsregiſter habe eintragen laſſen. Das Urteil er

ging dahin: z„Der Ankrag des Klägers auf Erla einer einſtweiligen
Verſügung wird n e Koſten fallen dem

7 Kläger zur LaſtIn der Begründung heißt es, von den Beklagten ſei
nicht hinreichend glaubhaft gemacht worden, daß HallHalfen
nicht genügend geſchäftsfähig ſei. Darauf komme es aber
nicht an, da die Klage ſchon allein aus formalen Gründen
abgewieſen werden müſſe. Der Paragraph 49 der Zivil
prozeßordnung ſehe eine einſtweilige Verfügung auch dann
vor, wenn mit einem Namen Mißbrauch getrieben werde.
Dieſer Mißbrauch komme aber nur dann in Frage, wenn
dem Kläger weſentliche Nachteile daraus erwachſen könn
ten. Dieſer Fall liege hier aber nicht vor.

Ebbe der britiſchen Autorität
Churchill macht ſchon Wahlagitation.

Jmmer mehr Anzeichen ſprechen dafür, daß man
ſich in England allmählich auf Neuwahlen einrichtet.
Bisher haben ſich die Parteien, auch ſo weit ſie in der
Oppoſition zur Regierung ſtanden, auf eine rein ſach
liche Kritik und einen rein ſachlichen Kampf im Par
lament beſchränkt. Das beginnt ſich zu ändern. Die
Angriffe der Oppoſition werden ſchärfer und die Regie
rung wird ſich bald genötigt ſehen, auf dieſen neuen
Ton einzugehen. Mit gewiſſem Erſtaunen muß man
weiter beobachten, daß dabei eine alte engliſche Tra-
dition flöten geht. Es war uſus, die Angriffe gegen die
Regierung ſtets in einem rein innerpolitiſchen Rahmen
zu halten, in außenpolitiſchen Fragen aber wenigſtens
nach außen hin eine gewiſſe Geſchloſſenheit zu zeigen.
Das galt insbeſondere für die Kolonialpolitik. Jn den
langen Jahren, in denen die Labourparty einen ſchwe
ren Kampf um die Exoberung der Macht gekämpft hat,
hat ſie ſich ſtets jene ſelbſtverſtändliche Zurückhaltung
in Dominialfragen auferlegt, die draußen im britiſchen
Jmperium niemals einen Zweifel an einer geſchloſſenen
engliſchen Politik aufkommen ließ.

Jetzt hat ein maßgebender Wortführer der Konſer-
vativen, Windſton Churchill, dieſe Tradition über den

Haufen geworfen und gerade die Dominialpolitik der
Regierung Macdonald in einer Form angegriffen, die
jede Rückſicht auf das engliſche Anſehen in den Domi-
nions außer acht läßt. Das iſt nur erklärbar, wenn man
annimmt, daß ſich die Parteien bereits im Wahlkampf
betrachten, wenn auch vorläufig das offizielle Signal
noch nicht gegeben iſt.

Ehurchill ging aus von der Feſtſtellung, daß der
jetzige Zuſtand in Jndien als die niedrigſte Ebbe bri
kiſcher Autorität bezeichnet werden müßte. Nun iſt es
ja richtig, daß es augenblicklich nicht leicht iſt, in Jndien
die britiſche Autorität hochzuhalten, wo einerſeits an

der Nordweſtgrenze die aſridiſchen Stämme bedrohlich
vorgegangen ſind, und wo man andererſeits noch nicht
weiß, welchen Umfang die Nationalbewegung der Jn-
der annehmen wird. Aber es iſt ſchon wildeſte Dema
gogie, wenn Churchill behauptet, daß früher Angriffe
auf die indiſche Grenze, wie ſie jetzt die Afridis im
Weſten unternehmen, nicht nötig geweſen wären.

Dieſe Schwarzmalerei hat ſelbſtverſtändlich rein
agitatoriſche, rein wahlpolttiſche Motive. Man glaubt
ſelbſt nicht daran, daß ſo raſch die indiſche Entwiglung
gehen könnte, aber man hält ſie, und das iſt das Inter
eſſanteſte an dieſer Beobachtung, immerhin nicht für
ausgeſchloſſen. De Konſervativen ſcheinen entſchloſſen
das ſtärkſte Geſchütz im kommenden Wahlkampf aufzu
fahren, das jemals in engliſchen Wahlkämpfen benutzt
worden iſt. Vieles ſpricht dafür, daß die Theſe „Wählt
nationall“ nun auch in England übernommen wird.
And dabei hat die Labour Regierung zum Schaden von
Europa in den vergangenen Jahren eine nationale
man möchte ſagen, nativnaliſtiſche Haltung eingenom
men, die kaum überboten werden kann. Es ſei nur an
die Haltung Snowdens im Haag erinnert und ſchließlich
darf in dieſen Zuſammenhang auch nicht die Flotten-
abrüſtungskonferenz vergeſſen werden, bei der zwar
England ſich bemühte, das Abrüſtungspoſtulat gegen
Frankreich durchzuſetzen und dabei Opferwilligkeil
zeigte, aber die doch praktiſch durchaus nicht zu Beſchlüſ
ſen geführt hat, die England, wie Churchill meint,
„wehrlos“ machte. Jm Gegenteil.

Calonder tritt zurück.
Nachfolge wird erſt im Januar geregeltk.

Genf, 24. Auguſt.
Der Präſident der Gemiſchten deutſch- polniſchen Schieds

kommiſſion in Oberſchleſien, Felix Calonder, hak in einem
Schreiben an den Generalſekrekär des Völkerbundes ſeinen
Rücktritt mikgekeilt. Er bleibt jedoch verkragsmäßig bis
Juli 1931 im Amk. In dem Schreiben wird der Rücktritt

mit Familienverhältniſſen begründet.
Präſident Calonder hat ſein Amt ſeit 1922 inne. Man

nimmt an, daß im Laufe der Septembertagung des Völker
bundes bereits die erſte Fühlungnahme zwiſchen den Mit
gliedern des Völkerbundes über die Wahl ſeines Nachfol-
gers ſtattfinden wird; jedoch ſoll die offizielle Ernennung des
neuen Präſidenten durch den Völkerbundsrat erſt auf der
Januartagung erfolgen.

Frankreich, die ſtärkſte Militärmacht.
Die gefährlichſten Waffen laſſen ſich nicht abſchaffen.

Paris, 23. Auguſt.
Der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes der Kammer, der

er Maginot-Gruppe angehörende Abgeordnete Fabry,
Zeſchäftigt ſich im „Jntranſigeant“ mit den kürzlich von
Kriegsminiſter Maginot abgegebenen Erklärungen über den
Wert des franzöſiſchen Heeres. Fabry ſchreibt nach einem
Hinweis darauf, daß der Kriegsminiſter dem franzöſiſchen
Heer die Eigenſchaft zugeſprochen habe, ſeinem Lande Schutz
ind Sicherheit zu verſchaffen, am meiſten beruhige die Tat
ache, daß das franzöſiſche Land und Luftheer über aktive
Tadres und über Reſerven verfüge, die in der Welt ohne-
zleichen daſtünden.

Wenn man der franzöſiſchen Wiſſenſchaft die Miktel
gebe, dieſe Cadres entſprechend zu unterſtützen, dann
werde Frankreich auf lange Zeit milikäriſch das ſtärkſte

Volk der Welt bleiben.

Die Macht Frankreichs ſei allerdings die beſte Garantie für
den gegenwärtigen Stand der Dinge und für den Frieden
n Europa Die Forderung nach Beſeitigung aller Rüſtun-
zen zur beſſeren Gewährleiſtung des Friedens ſei ungerecht,
denn

gerade die gefährlichſten und entſcheidenden Waffen lie
ßen ſich nicht abſchaffen, die Gaſe und das Flugzeug.

Außerdem würde nach Entwaffnung aller Völker immer
och das eine ſtärker ſein als die anderen, und zwar wegen
einer induſtriellen oder wirtſchaftlichen Mittel. Dann würde
ber nicht mehr Frankreich das ſtärkſte Volk ſein, und der
Friede würde dadurch nicht gewinnen.

Zuſammenkunft der polniſchen Regierungsparkeien.
Warſchau, 24. Auguſt. Wie die Oppoſitionspreſſe meldet,

fand kürzlich in Krakau eine Zuſammenkunft der Mitglieder des
Regierungslagers ſtatt, bei der die Vorbereitungen für die
Neuwahlen beſprochen wurden. Dabei iſt auch die Möglichkeit
einer Sejmauflöfung in kürzeſter Zeit als nicht ausgeſchloſſen
erachtet worden.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Edith wurde glühend rok. „O gewiß nicht. Sie

Sie ſind ſehr gütig Sie wußte gar nicht, was
e ſtammelte.

Da ſtand Felix neben ihr und rief ſcheinbar luſtig:
„Die neue Verwändtſchaft wäre alſo beſiegelt. Und
nun denk ich doch, Mutter hat für uns einen guten Kaffee
zurecht gemacht.

„Nu freilich,“ rief Frau Selma. „Draußen auf der
Veranda iſt der Tiſch gedeckt. Der Kaffee iſt auch ſchon
tertig, kommt nun ſchnell hinaus.“

Sie folgte der Winkenden auf die rankenumſpon-
nene Veranda nach. Der Kaffeetiſch war mit allerlei
feinem Gebäck beladen, wie für ein Dutzend Perſonen.
Frau Selma nötigte Edith in einem fort, häufte ihr die
beſten Stücke auf den Teller, nannte ſie einmal du und
das anderemal gnädiges Fräulein, machte bald eine
taktloſe, bald eine gutherzige Bemerkung und Edith
lächelte zu allem, lauſchte den Wundermären, die mütter
liche Beredſamkeit aus des Bräutigams Kinder und Jun
gensjahren hervorzukramen begann. Dazwiſchen hörte ſie
mit halbem Ohre darauf hin, was der alte Raßmus mit
dem Sohne ſprach Gewiſſe Worte kehrten immer wieder:
„Gel. Profit Spekulation ſchlau ſein UndFrau Selma nickte dazu:

„Ja, wenn die beiden aufs Geſchäft kommen. Darin
iſt der Feux ganz ſeines Vaters Sohn.

Darin alſo war er ſeines Vaters Sohn. Worin
mochte er es wohl ſonſt noch ſein

Still geworden blickte Edith vor ſich nieder, während
die Mukter wie ein Waſſerfall weiter redete und er
gählte, bis Felix auf einmal die Braut anſehend im glei
hen Augenblid ſeinen Stuhl zurückſchob.

13.
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Wieder neben Felix im Wagen ſitzend, hielt Edith ein
Sträußchen aus Nelken und Reſeden in der Hand, das
ihr Frau Selma zum Lebewohl im Garten gepflückt. Sie
lächelte darauf nieder, während ſie ſagte:

„Wie ſehr lieb deine Mutter iſt.“ Es war ihr, als
müſſe ſte auch über ſeinen Vater irgend ein liebes Wort
ſagen, aber ſie wußte nicht welches und meinte nur: „Dein
Vater intereſſiert ſich gewiß ſehr für deine Bauunter
nehmungen?“

Statt der Antwort ſah Felix Raßmus ſie zunächſt
nur forſchend an, dann lachte er: „Meine Bauunterneh
mungen, wie großartig dir das vom Munde geht. Jn
tereſſierſt du dich etwa auch dafür

„IJch intereſſiere mich für alles, was dich angeht.“
„So. Na da können wir ja nachher mal bei den ent

ſtehenden Paläſten vorbeidefilieren. Die Gegend, wo ſie
legen, weißt du ja wohl ſo ungefähr? Was, Schatz?“
Augenzwinkernd ſah er ſie an.

Scheu glitt ihr Blick von dem ſeinen ab. Er hakte es
bemerkt, daß ſie ehedem mehr als einmal gefliſſentlich

ſeien Weg gekreuzt ehedem, als ſie noch die Braut
es andern war.

Er hob ihr das Kinn einpor, weidete ſich an ihrer
peinvollen Verlegenheit, die er noch mehr zu ſteigern
ſuchte, indem er neckte:

„Wie doch manchmal der Zufall gewiſſe Menſchen
ſich begegnen läßt. Kurivs, nicht?“

„Es war kein Zufall, du weißt es. Aber bitte
laß das,“ murmelte ſie leiſe

Süß ſah ſie aus, wie ſie ſich ſo vor Verlegenheit
innerlich wand. Sein Arm ſchob ſich um ihre Taille.

„Was das? Daß ich dir beſſer gefiel als ein an
derer Nee, Schatz, das zu laſſen, kannſt du nicht von mir
verlangen. Von allen Freuden iſt nun mal die Schaden
freude die vollkommenſte. And. wenn ich mirs ausdenke,
wie einem gewiſſen ſerig verfloſſenen Jemand das Waſſer

„Sosi ſtill.“ Auf ſeinen Lippen hatte Edith feſt die
Hand gelegt. „Er war ein ehrlicher Menſch, der keinen
Spott verdient. Jhre Stimme klang erregt. Jhre Augen
ſahen ihn vorwurfsvoll an.

Die ſeinen kniffen ſich ein. „Sieh mal einer an, wie
du ins Zeug gehſt. Jch dachte, das wäre alles bis auf die
Wurzel ber dir ausgeriſſen.“

„Jch hab's nicht erſt auszureißen gebraucht, denn es
hatte in Wahrheit niemals Wurzel bei mir geſchlagen.
Auch das mußt du wiſſen.

„Du mußt wiſſen, daß ich außer dir nie einen Mann
geliebt habe, noch lieben werde,“ ſagte ihm ihr Blick.

Da küßte er ſie raſch und heiß.
Ste waren nach Berlin zurückgekehrt und Raßmus

ließ den Wagen in die erſt angelegte Straße mit ihren
entſtehenden Neubauten einbiegen. Die Häuſer bildeten
noch keine geſchloſſene Reihe, ſtanden in einzelnen Trupps,
zwiſchen denen freier Raum lag. Am oberſten Ende wa
ren drer zu ſammenhängende Bauten in Arbeit. Das
eine Haus war bereits im Rohbau fertig, das andere
bis zur Hälfte aufgerichtet, an dem dritten war der Grund
gemauert. Auf dieſen Baukomplex deutete Felix Raß
e hin, als er Edith ein paar erklärende Bemerkungen
machte

„And das ſoll alles in einem Jahr fertig werden?“
ſtaunte ſte. „Aber wie iſt das denn möglich?“

„Möglich iſt ſo ziemlich alles, wenn ſich's einer
vornimmt, und Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei,“ gab
er zurück. Dann war er auf einmal in dem langſam
fahrenden Wagen aufgeſtanden und ſah ſcharf zu dem
letzten Bau hinüber. Es gab irgend einen Wortwech
ſel drüben. Vor einer Gruppe von Arbeitern, die in
einer großen Grube den Mörtel miſchten, ſtand mit
heftigen Gebärden ein Mann. Er hatte einem der Ar
beiter die Schaufel entriſſen, tauchte ſie in den Mör-
tel hinein, griff prüfend in die ausgehobene Maſſe,
ſchleuderte ſie in die Grube zurück und gab den andern

d eine Weiſung, die mit Widerſpruch und Achſelzucken aufim Munde zuſammenlaufen muß, wenn er lieſt als Ver genommen zu werden ſchien
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Gortſetzung folgt.
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Der Niederbruch der Wirtſchaft.
Immer neue Kündigungen im Ruhrbergbau.

Dorkmund, 23. Auguſt.
Beim Stillegungskommiſſar ſind folgende Ankräge auf

Bergarbeiterentlaſſungen geſtellt worden Zeche Bruchſtraße
an in Langendreer 250 Mann, Carolinenglück in Bochum
50 Mann, Prinzregent in Bochum 100 Mann. Die Kün

digungen ſollen am 1. September zum 15. September aus
prochen werden. Bei der Gewerkſchaft Ewald in Herken

ſollen 900 Bergleute entlaſſen werden.

Polniſcher Hetzfanatismus.
Scharfe Zurückweiſung erforderlich.

e Berlin, 23. Auguſt.Die polniſche Deutkſchenhetze wirkt allmählich lächerlich.
Die Warſchauer Preſſe hat enkdeckt, daß an den zurzeit ſtatt
findenden tſchechoſlowakiſchen Manövern zwei Reichswehr
offiziere als Gäſte des kſchechoſlowakiſchen Generalſtabs teil
nehmen. Die polniſche Preſſe ſieht darin eine flagrante Ver
letzung des Verſailler Verkräges, der Deutſchland in Artikel

179 verbieket, in ausländiſchen Staaten ſtändige oder zeit
weilige Milikärmiſſionen zu unkerhalten. Nach polniſcher
Auffaſſung macht dieſe eine Jntervention der Großmächte
die den Vertrag von Verſailles unterſchrieben hätten, er
forderlich

Es iſt richtig, daß an den tſchechiſchen Heeresübungen
zwei Reichswehroffiziere, und zwar Major Mannſtein-
Lewinſky und Hauptmann Touſſaint, teilnehmen. Sie

ſind ſeinerzeit von der tſchechiſchen Heeresleitung eingeladen
worden, und die deutſche Heeresleitung ſah keinen Anlaß,

die Einladung abzulehnen, ümſoweniger, als ſie ſchon bei
früheren Gelegenheiten auf Einladung des italieniſchen Ge
neralſtäbes deutſche Offiziere zu italieniſchen Manövern ent
ſandt hatte. Für Deutſchland liegt auch gar kein Grund zur
Ablehnung ſolcher Einladungen vor, da dieſe erkennen laſ

ſen, daß die einſt feindlichen Generalſtäbe wieder korrekte,
teils ſogar kameradſchaftliche Beziehungen zur deutſchen
Armee zu unterhalten wünſchen. Selbſtverſtändlich ſtehen
der Teilnahme deutſcher Reichswehroffiziere an den Ma
növern ausländiſcher Staaten keinerlei vertragsrechtliche
Beſtimmungen entgegen. Der Verſailler Vertrag verbietet
Deutſchland lediglich die Entſendüng „ſtändiger oder zeit
weiler Militärmiſſionen“ in ausländiſche Staaten, wie es

vor dem Kriege verſchiedentlich der Fall geweſen iſt. Dage
gen ſtünde der Unterhaltung von Militärattaches im Zu
ſammenhang mit den deutſchen diplomatiſchen Miſſionen
W Auslande entgegen der polniſchen Behauptung nichts im

ege.

In Polen wird man ſich langſam daran gewöhnen müſ-
ſen, daß Deutſchland allmählich wieder als gleichberech
kigte europäiſche Macht anerkannt und demgemäß be

handelt wird.
Die polniſche Hetze gegen Deutſchland in Verbindung mit
immer wiederkehrenden Grengr erletzungen durch polniſche
Militärfliege durch polniſche Grenzbeamte uſw. hat all
mählich einen Grad angenommen, der den Völkerbund und
alle für die Sicherung des Friedens eintretenden euro
päiſchen Staaten veranlaſſen ſollte, rechtzeitig vorbeugend

zu wirken, ehe eine Ueberreizung des polniſchen Chauvinis
mnus ernſtere Zwiſchenfälle Hervorruft. Andererſeits ſollten

aber auch die deutſchen zuſtändigen Behörden Veranlaſſung
nehmen, in Warſchau ernſte Vorſtellungen zu erheben, nach
dem das polniſche Außenamt nur zu ſchnell bei der Hand
iſt, angebliche deutſche Uebergriffe durch entſprechende „De
marchen“ um Wenn es ſich dabei auch faſt regel
mäßig eine blamable Rechtsbelehrung hat gefallen laſſen
müſſen, ſo ſollte das die deutſchen zuſtändigen Stellen umſo
weniger Anlaß geben, zu weitgehende Zurückhaltung den
polniſchen Brüskierungen gegenüber zu üben, als in den
letzten Tagen die Demonſtrationen gegen Deutſchland die
Form regelrechter Kriegsdrohungen angenommen haben.

Die Gegnerſchaft des Stalnkurſes wächſt.
Neue Oppoſikionsgruppe in Sowjetrußland

Moskau, 24. Auguſt.

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei ver
öffentlicht eine Verordnung, aus der hervorgeht, daß ſich
innerhalb der Partei neuerlich Vorgänge abgeſpielt haben,
die auf die Herausbildung einer neuen Oppoſitionsgruppe
ſchließen laſſen. Die Verordnung beſchäftigt ſich eingehend
mit dem Kampf, der ſich in der letzten Zeit um die Füh-
rung der Partei in Sibirien abſpielte.

Dort habe ſich eine „prinziploſe Gruppe gebildet, die
die Arbeik der ganzen Partei lahmzulegen drohe.

Die Verordnung beſtimmt, daß vier der erſten Führer der P unen ärgtlicher Behandlung bedurften
ſibiriſchen Partei von ihren Poſten entfernt werden. Einer
Reihe weiterer führender Mitglieder wird ein ſtrenger Ver
weis erteilt. Ohne ſich in eine nähere Erläuterung der Tätig-
keit dieſer „prinziploſen Gruppe einzulaſſen, hebt die Ver
ordnung hervor, daß die gemaßregelten Führer die Ent
ſchließungen und Empfehlüngen des 16. Parteitages über
den Parkeiaufbau falſch ausgelegt und weiterverbreitet hät-
ten. Es iſt demnach anzunehmen, daß es ſich um eine neue
Oppoſitionsgruppe in der Partei handelt. als deren Sitz
Sibirien anzuſehen iſt.

Die Verhandlungen mit Gandhi.
Noch kein Ergebnis.

London, 24. Auguſt.
Wie aus Simla gemeldet wird, ſind die Ausgleichsver

handlungen mit Gandhi nunmehr in ihr entſcheidendes Sta-
dium gekreten. Der genaue Jnhalt des Briefes Gandhis an
den Vizekönig wird noch geheim gehalten, doch iſt bekannt,
daß die Kongreßführer bisher der bedingungsloſen Einſtel-
lung des paſſiven Widerſtandes noch nicht zugeſtimmt haben.

Die britiſchen Behörden verlangen jedoch, daß der Er
örkerung der Friedensbedingungen die vorbehaltloſe Einſtel-
lung des paſſiven Widerſtandes vorangehen müſſe. Die ge
gonwärdigen Beſprechungen des Vizekönigs mik den in
Simla weilenden Hinduführern Jayakar und Sapru ſollen
den Zweck haben, feſtzuſtellen, inwieweit beide in der Lage
ſind, den indiſchen Nakionalkongreß zu bewegen, den erſten
Schritt zur Einleitung wirklicher Friedensver handlungen
zu machen.

Der Vizekönig verhandelt gleichzeitig mit einer Reihe
anderer führender Perſönlichkeiten über die weitere Entwick
lung der Ausgleichsbeſtrebungen mit den Hindus. Ein Er
gebnis wird nicht vor Dienstag nächſter Woche erwartet.

gewachſen iſt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. Auguſt 1930

20 Prozent Minderertrag der diesjährigen Ernte.
Die Erntevorſchätzung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amtes nimmt einen vorausſichtlichen Minderertrag der dies
jährigen Ernte an, die etwa um 20 Prozent geringer ſein
wird als der Ernteertrag des Jahres 1929. Der acht
tägige Dauerregen hat alle Hoffnungen auf eine „Rekord
ernte“ vernichtet. Stellenweiſe ſteht noch ein großer Teil
der Ernte auf den Feldern Das Korn verfilzt, die Kar
toffeln kommen in Zwiewuchs, und die Erntearbeiten ſtocken
itifolge des dauernden ſchlechten Wetters.

Esp. Mehr Verkehrsſchutz für Kinder. Der Evan
geliſche Elternbund für die Provinz Sachſen ſchreibt uns:
Das moderne Kind darf nicht als Verkehrsſtörenfried
empfunden werden. Wenn man auch vom Verkehr eine
gewiſſe Rückſicht auf die Kinder erwarten muß, ſo iſt doch
auf der andern Seite bei der Erziehung der Kinder in
Haus und Schule zunächſt einmal alles zu tun, üm durch
dauernde Belehrung und Vermahnung das Kind auf die
Gefahren der Verkehrsſtraßen aufmerkſam zu machen und
init ihm praktiſche Uebungen anzuſtellen, damit es auch
ungewöhnlichem Verkehr bei Ueberſchreitung belebter Straßen

Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung hat verſchiedentlich Belehrung der Schul
kinder über ihr Verhalten gegenüber Kraftfahrzeugen ge
fordert. In dankenswerter Weiſe verweiſen die amtlichen
Schulblätter unſerer Provinz wieder und wieder auf dieſe
Erlaſſe. Auch die Elternſchaft muß dieſe Beſtrebungen
im Intereſſe ihrer Kinder mit allem Nachdruck unterſtützen
und den Kindern durch richtiges Verhalten im Verkehr mit
gutem Beiſpiel voran gehen. Schützt die Kinder vor den
Gefahren der Straße!

Clöden, 23. Auguſt. Seit einiger Zeit hält ſich hier
wieder ein Biſamrattenjäger auf, der bisher gute Beute
gemacht hat.

Wartenburg, 22. Aug. Beim Arbeiten auf dem Felde
geriet geſtern der elfjährige Sohn Erwin des Landwirts
Hermann Fricke unter den Pflug. Dabei wurden ihm an
beiden Füßen die Sehnen zerſchnitten. Er mußte vom
Wittenberger Sanitätsdienſt in das Paul Gerhardt-Stift
überführt werden.

Dommitzſch, 21. Auguſt. Der frühere Beigeordnete,
Brauereibeſizer Ottmar Dirc, der heute früh den nach 5
Uhr von Dommitzſch nach Pretzſch abgehenden Perſonen
zug 2201 vbenutzte, den zu erreichen er ſich wohl zu ſehr
beeilt hatte, wurde in Wörblitz im Zuge tot aufgefunden.
Ein Herzſchlag hatte dem Leben des 68 jährigen Mannes
ein Ende bereitet. Die Leiche wurde mit demſelben Zug
nach Dommitzſch zurückgeführt und von der Sanitäts
kolonne in Empfang genommen. Brauereibeſitzer Dirr war
erſt am Sonnabend aus Marienbad, wo er zur Kur weilte,
zurückgekehrt und erfreute ſich beſter Geſundheit, ſo daß
der Tod allen, die ihn kannten, überraſchend kam. Das

Ableben des verdienſtvollen Mannes bedeutet für Dommitzſch
einen ſchweren Verluſt.

Golpa. Von der Maſchine überfahren. Donnstag
abend zwiſchen 7 und 8 Uhr verunglückte der im blühenden
Alter von 25 Jahren ſtehende Maſchinenheizer W. Wodſcheck
aus Zſchornewitz. Dem Bedauernswerten wurde die Leber
und Wirbelſäule zerſtückelt, ſo daß er kurz nach ſeiner Ein
lieferung in die Revierſtube der Grube Galpa ſtarb.

DHüben. (In höchſter Gefahr.). Ein Unglück, das
leicht mehrere Menſchenleben koſten konnte, verhütete der
Lokoömotivführer des 18,16 Uhr von Eilenburg nach Witten
berg fahrenden Perſonenzuges. Trotz Läutens und Pfeifens
verſuchte der Führer eines Perſonenwagens das Gleis beim
Uebergange von Sprotta nach Eilenburg noch vor dem
Zug zu überqueren. Der geiſtesgegenwärtige Lokomotiv
führer aber bremſte den Zug ab, ſo daß er glücklicherweiſe
einige Meter vor dem Kraftwagen zu ſtehen kam.

Delitzſch, 21. Aug. (Eine rabiate Braut.) Auf dem
Markt kam es zu einer „Liebesſzene“ zwiſchen einem Braut-
paar. Eine unrühmliche Rolle ſpielte dabei der Bräutigam,
ein Maler R. aus der Eiſenbahnſtraße Er wurde von
ſeiner Braut, die aus Gertitz ſtammt, mit dem Haus
ſchlüſſel derart bearbeitet, daß er ſtark blutende Kopfver

in Schußhaft und brachte ihn ſpäter zum Arzt, da die
Eine große

Volksmenge ſtand bei dem Strafgericht Pate.

Magdeburg. Plünderer ander BrandſtätteDurch ein nächtliches Feuer wurde der große Lagerraum der
Waffel und Keksfabrik Danneil Co. in der Abendſtraße
zum großen Teil vernichtet. Die Feuerwehr mußte bei
Fäckelſchein arbeiten, da die Lichtleitung verſagte. Die ausdem Lagzerraum herausgeſchafften ren Mengen friſcher

Waffeln und Honigkuchen mußten in der Nähe aufgeſtapelt
werden, um ſie am nächſten Morgen wegzuſchaffen. Die
Brandurſache konnte noch nicht ermittelt werden. Der Scha
den wird auf ungefähr 35 000 RM berechnet. Am näch
ſten Morgen ſammelten ſich auf der Brandſtelle etwa 150
Leute an, die plötzlich einen regelrechten Sturm auf die auf
geſtapelten Vorräte unternahmen. Auch ſtürmten ſie das
Büro und andere Räume, in denen ſie Waffeln vermuteten.
Ehe die herbeigerufene Polizei eingreifen konnte, waren etwo
150 Zentner der Vorräte weggeſchafft worden. Von den ge
flüchteten Räubern konnte kein einziger feſtgenommen wer
en.

Magdeburg. Schöffe Gadau geſtorben. Unter
großer Beteiligung der Bevölkerung wurde in Hundis-
burg das Opfer der furchtbaren Bluttat im Gemeindebüro

An einem Tage fing er beiſpielsweiſe nicht
weniger als 20 der geſuchten Pelzträger.

letzungen davontrug. Die Polizei nahm den Mißhandelten

Gemeindevorſteher Junn g, beerdigt. An der offenen Gruft
rief Landrat Dr. Lucas dem Toten anerkennende Worte für
ſeine im Dienſte der Allgemeinheit geleiſtete Arbeit nach.
Wenige Stunden nach der Beiſetzung Jungs ſtarb im Mag
deburger Krankenhaus der Böttchermeiſter G ad a u an ſei-
nen ſchweren Verletzungen.

Torgau. Ueberfall auf einen Bierkutfcher.
Der Bierfahrer der Brauerei Dannenberg wurde zwiſchen
Roßdorf und Zemnick von drei Wegelagerern überfallen,
Zwei ſprangen auf den Vöorderwagen, während der dritte
die Pferde zum Halten brachte Der Kutſcher konnte die Bur
ſchen ab wehren, die ſchließlich von ihm abließen und im

Die polizeilichen NachforſchungenWalde verſchwanden.
blieben erfolglos.

Magdeburg. Nach dem Enkwurf zu dem neuen Reichs
wahlgeſetz kommen für die Gruppe en e n die
wier Wahlkreiſe Wittenberg, Hälle, Merſeburg und Naum
burg und für die Gruppe Thäringen die fünf Wahlkreiſe
Weimar, Gera, Gokha, Arnſtadt und Erfurt in Frage.

Schönebeck a. d. Elbe. Poſtraub n See auf
geklärt. Die bisherigen Ermittlungen zur Ergreifung der

Poſträuber haben immer noch S keinem Ergebnis geführt.
rWie bereits mitgeteilt, iſt der Täter in einer grünen Ford

Limouſine entkommen. Er ſelbſt wird wie folgt beſchrieben
1,70 Meter groß, hageres Geſicht, bartlos, Hornbrille mit
dunklem Rand, bekleidet mit grauem Mantel und grauer
Mütze. Der Wagenführer war etwa 25 bis 30 Jahre alt,
bartlos, unterſetzt, ſchwarzes, ne Haar; er trüg
einen blauen Anzug und blaue Schirmmütze. Die Allianz
Verſicherungsgeſellſchaft Berlin, bei der das geraubte Werk
paket verſichert iſt, hat nunmehr eine Belohnung von zehn
Prozent des wieder herbeigeſchafften Geldes ausgeſetzt.

Berlin. Verkehrsrückgang auf der Stadt
und Ringbahn. Die Reichsbahn beförderte auf den
Berliner Stadt, Ring- und Vorortbahnen im Monat Juli
35 626 580 Perſonen. Gegen Juli 1929 mit 39 525 124 Per
ſonen ergibt ſich eine Abnahme des Verkehrs um 9,9 Pro
t die hauptſächlich durch das ſchlechte Ausflugswetter und
die größere Arbeitsloſigkeit verurſacht wurde.

Colochau. Ein neues Verbrechen? Jn hieſiger
Flur fand man im Walde einen menſchlichen Unterarmkno
chen ſowie einen Handknochen, die teilweiſe noch von Fleiſch
umgeben waren. Die Landjägerei hat Ermittlungen einge
leitet, da man annimmt, daß es ſich um die Knochen einer
ermordeten Frau handelt.

Siersleben. Tragiſches Unglück. Die Witwe
Ottilie Her b ſt wollte auf dem Wege zur Gebürtstagsfeier
ihres Söhnes die Straße überqueren Dabei überſah ſie ein
herankommendes Auto, von dem ſie vor den Augen ihre
Sohnes überfahren und getötet wurde.

Herzberg. Schlimme Folgendes Regenwet
ters. Der hohe Grundwaſſerſtänd macht ſich in allen Tei
len des Kreiſes Schweinitz nach den vielen Regentagen ver
heerend bemerkbar An ein Einbringen des Getreides iſi
überhaupt nicht zu denken. Jn Lebufa iſt der Roggen und
Weizen auf dem Felde durch die Feuchtigkeit ſchwarz und
faulig geworden. Aehnliche Meldungen gehen aus Polzer
ein. Jn Teßnigek ſteht das Grümmet unter Waſſer eben-
falls viele Wieſen. Ganz gefährlich ſieht es zwiſchen Sierfe
kuga und Naundorſ aus. Hier hät däs Waſſer die Straße
unterſpült. Ganze Teile des Vorlandes ſind von der Elſter
überſchwemmt. die kleine Lapine bei Herzberg iſt zu einem
großen See geworden und hat die anliegenden Gärten
äberſchwemmt.

Der Lebuſger Mord vor der Aufklärung?
Lebuſa (Kr. Schweinitz). Der Mord an dem Friſeur

Kun zke, der vor etwa 14 Tagen im Walde zwiſchen Lebuſa
und Dahme tot h wüurde, ſcheint jetzt vor der Auf
klärung zu ſtehen. Jn Waldenburg in Schleſien ſind zwei
Männer in Haft, die der Tat dringend verdächtig ſind. Sie
haben bereits am vermutlichen Mordtage, alſo im Juli, in
der Kirchhainer Herberge Raſiermeſſer zum Verkaufe ange
boten, die ſie offenbar dem Ermordeten e hatten.
Bei eine Wohnungsdurchſüchung in Waldenburg konnten
gier Raſiermeſſer beſchlagnahmt werden. Zur r
Klärung ber Angelegenheit befinden ſich zur Zeit Beamte
Mord kommiſſion Halle in Waldenburg.

Die Unterſchlagungen in Völpke
Völpke. Wie aus dem der Gemeindevertretung vorge

legten Reviſionsbericht hervorgeht, fehlen in der Gemeinde
kaſſe 42200 RM. Außerdem ſind viele Belege, Akten, Ver
träge, Hebeliſten uſwa verſchwunden. Jnwieweit bei den
ungetreuen Beamten Unfähigkeit, Pflichtvergeſſenheit oder
Böswilligkeit in Frage kommen, wird das Verfahren durch
der Staatsanwaltſchaft klären. Wer von den beiden Beam
ten die Hauptſchuld trägt, ſteht noch nicht feſt. Es ſcheint, daß
der Gemeindevorſteher und der Rendant im Einverſtändnis
gehandelt und durch falſche Buchungen frühere Reviſoren
getäuſcht haben. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Grube
„Caroline“ von 1924 bis 1930 etwa 9000 RM Steuern zu
wenig gezahlt hat auf Grund eines Abkommens mit dem
Vorſteher Schäfer.

„Graf Zeppelin über Oſt Deutſchland

S Berlin, 25. Auguſt.Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtartete am Sonnabend
abend mit 14 Paſſagieren an Bord unter Führung von Ka
pitän Lehmann zu ſeiner Fahrt nach OſtDeutſchland. Nach
dem Paſſagierwechſel in Berlin kreugzte das üſtlwitf über
Weſt und Oſtpreußen und über einer großen Anzahl von
Grenzſtädten. Am Sonntagnachmittag kraf es über Kö-
nigsberg ein, wo es nach mehreren Schleifenfahrten vor
ettwa 20 000 Zuſchauern auf dem Flugplatz Devau landete,
Nach einſtündiger Fahrtunterbrechung nahm es dann Kurs
nach dem Süden.

Orei Tote im Wahlkampf.
Schwere Zuſammenſtöße in Bunzlau.

Bunzlau, 24. Auguſt.
Jm Bunzlauer Odeon Saal fand eine große national

ſozigliſtiſche Wahlverſammlung ſtakk, wobei es zu ſchweren
Zuſammenſtößen mik Kommuniſten kam. Die Zahl der
Todesopfer beträgt bisher drei, die Zahl der Schwerver-
letzten iſt bekrächtlich, konnte aber noch nicht genau feſtgeſtellt
werden.

Die Zuſammenſtöße wurden dadurch hervorgerufen, daß
die Kommuniſten die umliegenden Straßen beſetzt hielten,
ſo daß die Lage ziemlich bedrohlich wurde. Aus Görlitz
mußte daraufhin Schupo zur Verſtärkung der Bunzlaüer
Polizei angefordert werden. Als es zu den Zuſammenſtößen
kam, machte die Polizei mehrfach von der Waffe Gebrauch,
ſo daß die Straßen ſtellenweiſe mit Blut beſpritzt ſind. Die
Zuſammenrottungen und Zuſammenſtöße dauerten bis in
die ſpäten Nachtſtunden an.

Der amtliche Bericht.
In dem amtlichen Bericht der Regierung Liegnitz über

die blutigen Zuſammenſtöße in Bünzlau wird darauf hin
gewieſen, daß die Kommuniſten bereits am 15. Auguſt bei
einer Wahlverſammlung der Nationälſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei gegen die Polizei vorgingen, ohne daß
es Damäls zu größeren Zwiſchenfällen kam. Die Polizei
habe aus dieſen Grunde ſchon vor der Verſammlung am
22. Auguſt die größten Vorſichtsmaßnähmen getroffen und
mehrere Straßen abgeriegelt. Dem verhältnismäßig kleinen
Aufgebot der kommunalen Polizei und der Landjäger ſei
es aber nur mit äußerſter Mühe gelungen, der andrängen
den Menge ſtandzuhalten. Einer nur zehnköpfigen Poſten
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kette hätten über 1000 Demonſtranten gegenübergeſtanden,
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die die Polizeibeamten trotz wiederholter Warnung immer
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wieder mit Steinen beworfen hätten. Als der Kriminal
beamte Melcher einen der größten Aufwiegler feſtnehmen
wollte, wurde er durch einen Steinſchlag zu Boden geſtreckt.
Sein Begleiter war ſofort von der Menge umringt, die unter
dem Ruf „Drauf auf die Halunken!“ unter einem Stein
hagel die Polizeikette anſtürmte. Da der Steinhagel
gegen die Beamten immer heftiger wurde und die Demon
ſtranten trotz aller Warnungen der Beamten immer wieder
auf die Poſtenkette eindrangen, mußten die Beamten auf
Befehl von der Schußwaffe Gebrauch machen, da ſie ſonſt
überrannt worden wären.

Stürmiſche Reichsbannerkundgebung.

Eſſen, 24. Auguſt.
Das Eſſener Reichsbanner veranſtaltete im Städtiſchen

Saalbau eine Kundgebung, in der es wiederholt zu erheb
lichen Störungen kam. Mehrfach mußte die Polizei unter
Anwendung des Gummiknüppels Unruheſtifter und Streit
hähne anderer politiſcher Richtungen entfernen. Es wurde
eine ganze Reihe Zwangsgeſtellungen vorgenommen. Auch
während der Rede des früheren preußiſchen Jnnenminiſters
Grzeſinſki, der über Diktatur und Demokratie ſprach, kam es
zeitweiſe zu ſtürmiſchen Auftritten. Zum Schluß kam es,
während auf dem Podium die Reichsbannerkapelle ſpielte
und ſich der Saal langſam leerte, auf der Empore zu wüſten
Prügeleien, die ihren Höhepunkt fanden, als eine Kommu
niſtin ein Fahnentuch des verbotenen Roten Frontkämpfer
bundes entfaltete.

De Tragödie im Eiſe.
Das Schickſal der Andrée- Expedition.

Oslo, 23. Auguſt.
Nach den letzten Berichten aus Tromsö handelt es ſich

bei der Weißen Jnſel, auf der Andrées Lager aufgefunden
wurde, nicht um die zu Franz-Joſephs- Land gehörende
Jnſel dieſes Namens, ſondern um die auch Gillisland ge
nannke Weiße Jnſel, die einige Kilometer nördlich vom
80. Breitengrad zwiſchen NordoſtSpitzbergen und Franz
Joſephs- Land liegt. Die Nachricht wurde von dem nor
wegiſchen Walfiſchfänger „Terningen“, der die norwegiſche
Expedition getroffen hatkte, nach Tromsö gebracht. Der

geſtellt.

Ungünſtige Windverhältniſſe verzögerten den Start bis
zum Sonntag, den 11. Jüli, nachmittags 2.30 Uhr. Jn den
alten Depeſchen wird erzählt, daß der Abſchied ergreifend
war, aber auch, daß gleich zu Beginn die Gefahr einſetzte.
Der Ballon ſtieg auf 200 Meter, wurde jedoch bis auf die
Nähe des Meeresſpiegels wieder niedergedrückt, ſo daß
ſchleunigſt Sandſäcke ausgeworfen werden mußten, damit
„der Adler“ ſich wieder erhob. Mit dieſem geringen Bal
laſt machte er anfangs mindeſtens 35 Kilometer in der
Stunde und zwar in Richtung Nordnordoſt.

Bald ſchon ſetzte die Sorge um das Schickſal der Expe
dition ein. Das einzige Lebenszeichen, das von ihr einkraf,
war ein verſiegeltes Brieftaubentelegramm an die Stock

er Andre ein Nach
richtenabkommen getroffen hatte. Dieſe Depeſche wurde am
20. September bekannt und laukete: „13. Juli, 12.30 Ahr
nachmitkags, 82,2 Grad nördlicher Breite, 15,5 Grad öſt
licher Länge. Gute Fahrt gegen O, 10 Grad Süd. Alles
wohl an Bord. Dieſes iſt die drikte Briefkaubenpoſt. gez.

holmer Feifung „Aftonbladet“, mit

Andrée.“

Ende September wollte dann der Kapitän eines Fang
ſchiffes im Eisfjord am Prinz-Karl-Vorland einen großen
rotbraunen Gegenſtand treibend geſehen haben, den man
für die Ballonhülle hielt. Angeblich waren auch Hilferufe
gehört worden. Darauf rüſtete Norwegen eine Rettungs

aus, die aber be
reits am 21. November nach Tromsö zurückkehrte, ohne
daß ſie irgend etwas gefunden hatte. In der Folgezeit ſind
noch häuſig Nachrichten über das Schickſal Andrées auf
getaucht, aber ſie haben ſich immer als unrichtig heraus-

Das Geheimnis, das 33 Jahre lang über dem
Schickſal der Expedition lag, iſt jetzt zum Teil gelüftet

expedition mit dem Dampfer „Victoria

worden.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Arnold Zweig Regenbogen. Volksverband der Bücherfrennde,

Wegweiſer Verlag G. m. b. H., Berlin Charlottenburg 2
Wie ein Regenbogen ſpannen ſich die in allen Farben ſtrah

lenden duftigen Gebilde der Zweigſchen Muſe in den Himmels
raum. Jn vier kurzen Erzählungen, die eigentlich nür wie Skizzen
anmuten, erzählt Zweig in ſeiner träumeriſchen, beſchaulichen Art
von der Frau eines kleinen Beamten, von einer geiſtig beſchränkten
Magd, die ein Opfer des Krieges wird, und er berichtet über eine
erſchütternde Epiſode aus dem Weltkrieg und über ein tragiſches
Ereignis aus dem Zweikampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich
vom Jahre 1870. Eine umfangreichere Arbeit iſt die Novelle
„Helbret Friedebringer“. Helbret, ſeines Zeichens ein Richter, iſt
ein begeiſterter und unbedingter Anhänger der WeltfriedensJdee.
Der Ausbruch des Krieges reißt ihn rauh aus ſeinem Traumlände
heraus und in die brutale Wirklichkeit zurück. An ſchmerzhaften,
inneren Konflikten, die der Krieg in ſeiner Seele hervorruft, geht
Helbret Friededringer zugrunde. Zweigs Buch gipfelt in der letzten
Novelle des Bandes „Pont und Anna“. Laurenz Pont, ein nicht
mehr ganz junger Architekt, ein ſenſibler, vergeiſtigter Menſch, fühlt
ſich unwiderſtehlich und rettungslos in die Kreiſe der Tänzerin
Anna Maréchal gezogen. Mit dem tragiſchen Tod der Künſtlerin
bricht die Erzählung ab. Ueber das Schickſal Ponts läßt ArnoldZweig den Be im Ungewiſſen. Die in zehnjährigem Wirken
vom V. d. B. erſchaffene Bibliothek iſt literariſch ſo wertvoll und
künſtleriſch ſo individuell gediegen, daß ſie für jeden, der ſie beſitzt
eitie Quelle ſtändiger Freude und Anregung iſt. Der Preis des
vorliegenden Werkes, in Halbleder gebunden, beträgt 3,90.
n

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 15. Auguſt 1930 iſt die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 148,8 Millionen RM. auf 1596,4
Millionen RM. zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbanknoten
verminderte ſich um 169,2 Millionen RM. auf 4229,1 Millionen
RM. Die Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von
59,59 in der Vorwoche auf 61,9 diejenige durch Gold und
deckungsfähige Depiſen von 66,8 auf 69,8

Erfreulicherweiſe ergibt der deutſche Außenhandel im Juli
wiederum eine aktive Bilanz. Die Ausfuhr iſt mit 950 Millionen
RM. um 40 Millionen gegenüber dem Vormonat geſtiegen; die
Einfuhr erreichte im Juli 909 Millionen RM. gegenüber 814 Mill.
RM. im Juni. Bei der Einfuhrſteigerung iſt jedoch zu berück
ſichtigen, daß in die Ergebniſſe des Berichtsmonats die Zoll
abrechnungen aus dem Lagerverkehr für das 1. Halbjahr 1930 in
Höhe von 126 Millionen RM. einbezogen ſind.

Die auf den Stichtag des 13. Auguſt berechnete Groß handels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 125,09 gegen

J z Zur Auffindunq der Leiche ges 125,89 in der Vorwoche. Der Jndex der Agrarſtoffe ſtieg umKapitän der „Terningen“ erklärt, daß nach ſeinen Mit 1897 verschoſſenen Polerforschere 06 während der der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren ſich
keilungen von dem Ballon Andrées keine Spuren gefunden Anoree um 0,99, geſenkt hat.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt wird infolge weiterer Ent
laſſungen immer kritiſcher. Jn Mitteldeutſchlaad beträgt die Zahl
der Arbeitſuchenden am 31. Juli 246869 gegen 242876 am 15.
Juli 1930. Der Berliner Metallkonflikt hat ſich zuungunſten der
Arbeitnehmer entwickelt. Bemerkenswert iſt ferner, daß der Ruhr
bergbau die Kündigung des geltenden Lohnabkommens zum 30.
September 1930 ausgeſprochen hat, um Verhandlungen über die
Frage einer Produktionskoſtenſenkung einzuleiten

wurden.
Zur Auffindung der Leiche des Polarforſchers Andree.

Die Nordpolexpedition des ſchwediſchen Jngenieurs Auf der Weißen Jnſel GillisLand wurde die Leiche
Andrée hat ſeinerzeit in der ganzen Welt außergewöhn des im Jahre 1897 nach dem Nordpol mittels eines Frei
liches Aufſehen erregt. Schon die Verwendung eines Frei ballons aufgebrochenen Polarforſchers Andree im Eiſe auf
ballons war Grund genug, um dem Unternehmen ein un gefunden. Die Leiche hatte ſich infolge des Eiſes ſehr gut er
geheures Intereſſe zu ſichern. halten. Auch das Logbuch und Tagebuch wurden gefunden.

—J„ J

IIIIIIIIIIIIIII e rinnen in iniüitinnnnsg uentttettennteenh in len el. SDer geramte Rindylehhestune
der Neumühle, Milchkühe, Jungvieh und Kälber, ſoll wegen
Verpachtung der Landwirtſchaft verkauft werden.A. Niemand, Tel. 287

Zahn-Atelier

e r. Ge
m nseutl

IIIIotelPalm bau
R

hie hes ſCuhrn e n Einmſkne, Deeton Br. 288Empfehle prima friſches Kuchen u. Einmache Heute
Rindck- unch n Vollst, schmerzlinderndes Mittwoch, den 27. August, von abends

Hammelfleisch aumen Zahnziehen J 6 Uhr ab
e e Plombieren in Gold, SilberFriſches Albert Becker 6 I ch ft Ah 9 Sz Wittenberger Str. 40 n e en ese 9 u 8 en

Bammelfleischh zen Sienettg ſeth. akerttsuns bänsttenet
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten

Ernſt Bachmann Solisten-Streich Konzerte empfiehlt
Friſches ſettes Empfehle hierzu

friſcher Schellſiſch
Goldbarſch

Grannee

ln

die i zti ünchner Hackerbräue Bammeltleisch Fiſchſilet ohne Haut und Stiftzähne. Anstich von Müne
an S ar, g Reparaturen werden ſchnell Fürst Pückler-Krokant ee ten Autherſerig ſtens ausgeführt. Speisen nach Karte
Morgen Dienstag Sunnunnenunue nun Um gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann 5en S Ah Wohnung

S ederetPaplerdruchen
empfiehlt billiggft Rich. Arnold

b flhalter er Zukunft

Haro-Fülſhafter
mit auswechselbarer Glasfeder.

auf dem Lande ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen in der Ge

ſchäftsſtelle d. Bl.

Speck-Kuchen
Ernſt Wend Glasfür den Hausgebrauch ſchützt vor Fliegen: Speiſen und Getränkein See und n auf dem täglichen Tiſch oder feſtlicher Tafel,

ſchützt ſeidene Lampenſchirme, koſtbare Decken uſw., im Krankenzimmer
Medikamente, Verbandſtoffe. Die Glashaut ſchützt und erhält
alles wie neu. Die Rolle (1,50 m lang) iſt für 45 Pfg erhältlich in der

Buchhandlung Rich. Arnold, Leipziger Str.

füllöder alter Zum Durehsohreſben,

Tintenkuſf
(Selbsttäller)

Der „Haro“-Füllhalter mit der aus-
wechselbaren Glasfeder sieht eben-
falls aus wie jeder andere Füllfeder-
halter. Die massive, spaltlose, fein
polierte Glasfecder wird in 3 Stärken
(fein, mittelfein, stumpf) geliefert und
ermöglicht ein weiches und schnelles
Schreiben. Die Härte des Glases er-

laubt, scharfe Durchschriften zu
machen. Und der niedrige Preis ge-
stattet selbst dem Wenigbemittelten
die Anschaffung eines „Haro“, denn

er kostet nur

350 n Pl. War

Der „Tintenkuli“ ist aus bestem Hart-

gummi gefertigt. Seine bleistiftähn-
liche Schreibspitze besteht aus einer
nach besonderem Geheimverfahren

hergestellten Edelmetall Legierüng.
Sie ist wertvoller wie reines Gold
und wirch weder von der Tinte an-
gegriffen noch im Gebrauch abgenutzt

Der „Tintenkuli gleitet leicht über
jedes Papier und ist für jede Hand
geeignet. Mit dem „Tintenkuli“ er-

hält man gute Düurchschriften.

Preis 9 Mark

Heute Nacht entschlief nach langem, schweren, in
Geduld getragenen Leiden meine liebe Tochter, unsere

gute Schwester und Tante, meine liebe Braut

[argcrete Reinecke
im 24 Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernde Mutter

Emma Reinecke
nebst Angehörigen und Bräutigam

Kemberg, den 25. August 1930.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle aus statt.

Größe II
12,5 cm

Machen Sie einen Versuch, er Kostet nichts und verpflichtet zu nichts! Probteren Sie beide Halter bei

fehard Arnold Buch Papter- u. Sohreſbwarennandlung, Aemnerg
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